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Die Zeichnung des Künstlers Rembrandt Harmensz van Rijn (1606–1669) zeigt mehrere 
Gesichter und Studien von Körperhaltungen und Gebärden. Jede mit 
einem unverwechselbaren Ausdruck, der Rembrandts Meisterschaft in 
der Darstellung menschlicher (und tierischer) Emotionen vor Augen führt. 
Einige Figuren sind mit gröberen Strichen umrissen, andere detaillierter 
ausgeführt. Das Musterblatt war keine gezielt angefertigte Vorstudie 
für ein einzelnes Gemälde oder eine bestimmte Druckgrafik. Es war eher 
eine Art Vorlagensammlung und Zeichenübung für Rembrandt und seine 
Werkstatt. Die zum Teil unabhängig voneinander gezeichneten Köpfe 
und Halbfiguren befinden sich auf ungleich beschnittenen Papieren. So 
spiegelt das vorliegende Musterblatt neben Rembrandts Schaffens- und 
Findungsprozess auch die turbulente Geschichte des Werkes innerhalb 
der Kunstwelt wider: Ursprünglich handelte es sich um ein einziges voll-
ständiges Blatt, das im Laufe der Zeit in verschieden große Einzelteile 
zerschnitten wurde. Sieben Teile wurden spätestens Anfang des 19. Jahr-
hunderts zum vorliegenden Blatt wieder zusammengefügt. Federstriche 
über die Schnittkanten hinweg boten ebenso wie die Passform der Kanten 
Hinweise, auf welche Weise die Teile wie ein Puzzle zusammengesetzt 
werden können. Im großen Fragment unten links ragt ein Schwanenkopf 
von oben in den rechten Bildabschnitt hinein. Seine Kopfhaltung sugge-
riert, dass sich das Blatt nach links oben fortsetzte, dieser Teil aber ver-
loren ist. Die ursprüngliche Position der beiden Einzelköpfe im mittleren 
Bildbereich bleibt jedoch unklar: Weder Linien, noch passgenaue Kanten 
verraten die genaue Anordnung der Figuren innerhalb des Blattes. Der 
Farbton von Tinte und Papier lässt jedoch darauf schließen, dass sie zum 
selben Blatt gehören.11

Doch die Spuren der früheren Trennung bleiben sichtbar und erzählen eine Geschichte, 
die über die bloße visuelle Darstellung hinausgeht. Sie eröffnen eine Dis-
kussion über die Praktiken des Kunsthandels sowie die sich wandelnde 
Art der Betrachtung und Wertschätzung solcher vermeintlich zusammen-
hanglosen Motive. 

Nachdem Rembrandt fast mittellos starb und nach seinem Tod zunächst an Bekanntheit 
verlor, erfuhr seine Kunst im 18. Jahrhundert eine Renaissance, die zu 
einer steigenden Nachfrage auf dem Kunstmarkt führte.12 Zeichnungen 
wie diese wurden von Händlern zerschnitten, um sie als einzelne Werke ge
winnbringender verkaufen zu können. 

Die Rekonstruktion der Einzelteile kann durch eine veränderte Kunstbetrachtung und 
-bewertung begründet werden: Neben dem Bildinhalt fanden auch die 
historische und künstlerische Authentizität vermehrt Beachtung. Die heu
tige Komposition offenbart eine unvollständige Version des Musterblatts, 
die sowohl die Empfindlichkeit des physischen Mediums als auch die Dy-
namik des Kunstmarkts spiegelt. Die sichtbaren Spuren des Auseinan-
dernehmens und Wiederzusammensetzens zeugen von einer tiefen Wert-
schätzung der Kunst Rembrandts und von der komplexen Beziehung 
zwischen Kunst, Kommerz und Konservierung. 
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